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Die Landwirtschaft gegen die
. y Hafer -Zwangsuwla ( e.
i.— ^ . Das Bekanntwerden des Beschlussesd?r Reichsre
0 aievung , eine Haferzwangsnmlage aufzulegen , ljuc u

ulten Teilen des Reiches Stürme der Entrüstung hcnn-r
gerufen und schärfsten Widerspruch ausgelöst. Ta ? is
Erklärlich. Durch die Freigabe des Lasers im Wcri

>00 1' ^ ^" sjahr 1919/1920 mutzten die Landwirte unbedingt
"uf die Freilassung dieser Frucht in dem jetzt lauum

$ VUrtschastsjahr rechnen. Durch die erneute Herein
>. "Mme die öffentliche Bewi lschaftung wurden fck vir

« nl rstttäuscht, gaben sich abe> mit der durch die Rerchs-
.— AEireideordnung für 1920 21 zugesicherten freien Veo

Mung in der eigenen Wirtschaft im allgemeinen zw
Neben, Die fetzt angeordncte Haferzn angsuml rge raub
M Landwirten erneut jedes Zutrauen zu der Zuverläs

£ l9”eit und Stetigkeit von Regierungsverordnungen,
q! Aber ganz abgesehen davon, daß mit diesem' Vor-

.— » gehen der Neichsstellen die Zwangswirtschaft wieder
. sN verschärfter Form aufgerichtet wird , ist auch der Er-

— Kfolg der angeordneten Maßnahmen angesichts des schor
_ t  weit vorgeschrittenen Wirtschaftsjahres stark in Zweifel

zu ziehen. Ein Erfolg der Umlage ist nur möglich
_ d wenn sie seststeht, ehe die Verwertung der Ernte be¬

gonnen hat. Die Gründe für den Mißerfolg der Umlagc
il ergangenen Jahre lagen in der willkürlichen Durch

nvs unS der Regierungsanordnungen durch die nachge
sch roi teten Behörden. Man hatte für 1919 die Umlagc

nur nach der Fläche gewählt und bestimmt, im allge-
^?Ulen über eine Leistung von zwei Zentnern für de»
sorgen nicht hinauszugehen. Statt einer sachverstüu-
tn ? Verteilung auf Grund dieser Vorschriften wurde
MO unsachverständige behördliche Bestimmungen der
Willkür Tür und Tor geöffnet, so daß statt der angeord

— 'Eren zwei Zentner häufig bis zu fünf Zentnern und
— 1° mehr pro Morgen umgelegt wurden oder der Ver-

. 'Uch zur Umlage gemacht wurde.
IIl ! Vei der jetzigen Umlage dürften die Schwierig-
1M  Kj re.tt  erheblich größer sein, trotzdem diesmal nicht le-

V »kstich nach der Fläche umgelegt werden soll , sondern der
ag der Ernte , der Viehstand und überhaupt die

msamten wirtschbftlichen Verhältnisse bei Festlegung
Höhe der Umlage berücksichtigt werden sollen. Tic
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o- ' vuye ver um rage uevuaiiujutu ivrrvr»
n. .̂ lschwierigkeit der Durchführung des Verfahrens
--bgt jetzt darin , daß die Landwirte einen großen Teil
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Hafers bereits verfüttert haben,  auch wegen
ks, M̂ r̂aus schweren Auftretens der Maul - und Klauen-
^Uche verfüttern mußten,  und vor allem .darin , dass

VerG-
gung ihrer diesjährigen Haferernte eingestellt haben.
Die Saat - und Fritterdisposiiion jedes Landwirtes wiro
also durch diesen neuen Eingriff einfach umgestoßen.
Auch erscheint es ein durchaus unbilliges Verlangen , daß
die Landwirte ihren guten Hafer zu Spottpreisen her¬
geben sollen, während sie für minderwertige Futter¬
mittel das Doppelte und Mehrfache zahlen müssen.
Fand der Hafer früher in der Hauptsache zur Psc.de-
fütterung Verwendung, so muß er heute auch noch
ln erheblichem Umfange als Ersatzmittel für andere
Futtermittel , insbesondere auch für die beschlagnahmte
Gerste dienen.

Tie Möglichkeit der Herausholung von Haferbe¬
ständen kann daher nur darin liegen, daß an Stelle
von Hafer  den Landwirten verbilligter Mais
in reich licheir Mengen auf Grund des Nähr¬
stoffgehaltes im Vergleich zum Nährstoff
und P reis des Hafers  zur Verfügung gestellt wird,
ein Verfahren , das den Landwirten seit längerer Zeit
versprochen , aber  aus unbegreiflichen Gründen
bis heute noch nicht aus ge führt  ist.

Aus all diesen Erwägungen fordert z. B. der Rcichs-
Landbund, daß die verordnete Zwangsumlage für Ha¬
fer alsbald wieder aufgehoben wird, um so mehr, als
gerade diese Zwangsmaßnahme besonders produktions¬
hemmend wirkt. Nicht unerwähnt kann dabei bleiben,
daß es durch diese Verordnung außerordentlich schwer
gemacht wird , die Aufklärungstätigkeit für die Abliefe¬
rung von Brotgetreide mit Erfolg fortzusetzen.

Eine Möglichkeit unserer
Getreidewirtschaft 1921.

Während die Zwangswirtschaft unsere Getreide-
erzeugung dauernd zurückgehen ließ, hat die Freigabe
der Wirtschaft bei Hülsenfrüchten, Kartoffeln , Fleisch
und anderen Erzeugnissen eine sehr erhebliche Pro-
duktionssteigerung zur Folge gehabt. Es ist daher
nicht eben verwunderlich, daß in der Landwirtschaft
Stinnnen laut werden, die die unverzügliche Freigabe
des Brotgetreides fordern. Das gibt zu denken. Zu¬
nächst würde das Heraufschnellen der freien Getreide¬
preise auf die Weltmarkthöhe eine ganz wesentliche
Erhöhung der jetzigen Zwangspreise zur Folge haben.
Die hierdurch heraufbeschworene Krisis ließe sich viel¬
leicht  noch ertragen , wenn es bei ihrer Ueberwindung
sein Bewenden hätte. Ein Ende der großen Schwan¬
kungen der ITnluta und der gesamten internationalen

™ - ,tklc .,eyungen ist zurzeit feovcy nocy m reute*.
Weise abz.,.chen, sodaß eine Anglcichung der Getreide-
Preise an die Weltmarktpreise die Landwirtschaft vor¬
läufig noch den Weltmarkterschütterungen preiSüeben
würde. Die Landwirtschaft ist an sich schon in viel hö¬
herem Maße wie jeder andere Gewerbezweig unvorher¬
gesehenen Einflüssen (Witternng , Seuchen usw.) auSge-
setzt. Kamen dre Weltmarktstürme hinzu, so hätte der
Bauer bei der Feldbestellung überhaupt keine Kal-
kulatlonsmöglichkeit mehr, wie er seine Ernte verwer¬
ten kann. Die Verhältnisse liegen also so, daß eine b e.
schränkte  Zwangswirtschaft landivirlschaftlicher Er¬
zeugnisse beibehalten werden muß, bis sich der Welt¬
markt einigermaßen beruhigt hat.

Zn der bisheriiat Form ist vie produttivusmor-
dende Zwangswirtschaft freilich unmöglich. Sie muß
auf das Matz des unhedingt Unvermeidlichen zurück-
gefuhrt werden in der Art , daß nur der Bedarf Der
Großstädte und der Jndustriebevölkerung durch öffent¬
liche Wirtschaft aufgebracht wird , wofür fachmännische
«reise das Unilageverfahren fordern . Es ist eine teil¬
weise  Beivirtschaftuug unserer Getreideerträge in der
Weise, daß der Landwirt von jedem Morgen seiner Ge-
ireideanbaufläche einen bestimmten Prozentsatz der
Ernte , gleichviel ob Weizen, Roggen, Gerste oder 5m-
rer abzuliefern hat , während ihm der Rest zur freien
Verfügung verbleibt. Sollte der Landwirt den ihm
rufgegebenen Prozentsatz seiner Getreideernte iricht ab-
zuliescrn vermögen, so würde nach den neuesten Vor¬
schlägen der Fehlbetrag auf seine Kosten von reichs-
wegen im Auslände angekauft werden müssen. Es
liegt auf der Hand, daß hierin ein sehr empfindlicher
Druck auf pünktliche und volle Erfüllung der Abliefe-
cungsverpflichtung durch die Landwirte zu sehen wäre.

Landwirtschaft und Preußen-
wahlen.

Zu den Wahlen zum Preußischen Landtag erhebt
»er R e lchs - Landbund  als größte berufsständische
Organisation in der deutschen Landwirtschaft folgendeForderungen:

1. Vereinfachung und Verbilligung
der Verwaltung  in Stadt , Kreis und Gemeinde,
größtmögliche Sparsamkeit  bei allen staatlichenAusgaben. ‘

2. Uebernahme der persönlichen VolkßschuNastenrur den Stairr
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Die wahre Liebe opfert sich.
Rotnan von Erich Friesen.

i6) (Nachdruck verboten.)
i Gleich manchem andern der Verehrer und Freunde
.Er gefeierten Tälizerin hatte er sich, nicht wenig ge¬
ändert , als die kaum Fünfim - zwanzigjahrige den um
weil üver üaö Doppelte au Fahren zahlenden Baron
Hilmar v. Berkwitz heiratete — uoch dazu einen Wit¬
ter mit einem Stiefsohn. Bald jedoch sah auch er ein,

feiu anderer Piann zu der schönen, leichtlebigen
Dumvnt so gut gepaßt Hütte, rvle dieser reiche « a»

r>alier, der sein eigenes Leben bereits nach allen Rich-
'Ungen hin überreichlich genossen hatte und vernünftig
»enug dachte, um auch bei feiner Frau in der Bergan-
^Nyeit nicht allzu gründlich nachSusorfcheu. Er rietz
einer flotten Gemahlin viel freien Willen, befridigte
rdesthrer Launen, unterstützte sie reichlich bei ihren jv-

Senannten „Wohltätigkeitsbeftrebuugen " und gestat¬
tete ihr sogar, au der Börse zu spekulieren — ein Ner¬
venkitzel, den sie besonders liebte.

Wegen all dieser kteine» Extravaganzen hatte Ma-
Wwe Lvlo ihren „lieben Vetter " wiederholt in seinem
fiechtsanwaitsbureau in der Lorotheenstrahe ausge-
Mchtz denn sie liebte es nicht, „Geschaftösachen" i« den
ßtünzenden Räumen ihrer Viua zu verhandeln . Und
>'e empfand es als einen persönlichen Sieg, daß Dr.
yritz Landvvgt seit einiger Zeit fast niemals bei ihren
>veste» fehlte, wäyrerid er früher nur jv ab und zu mal
gekommen war.
r. Daß es ein ganz anderer Magnet war , der den ern-
Mn , etwas ironisch veranlagten Juristen nach der Billa
^Tiergarten zvg, ahnte die sieggewohnte Dame 5»=W nicht. —
I Auch heute — Ruth Detlevsen war bereits über ein
«aibes Zâbr bei Madame Lolo — wurde dem Rechts¬

anwalt Dr . Fritz Landvogt von seinem Bureauvvr-
steher die „Frau Baronin v. Berkwitz" gemeldet.

Seine Sprechsturlöe war längst vorbei. Er blickte
deshalb etwas verwundert von seinem Aktenstoß auf,
in oem er geblättert hatte, als Llladame auch bereits
hereingetünzelt kam. , ^

Sie war sehr erregt , das sah das scharfe Auge des
RcchtSanwaits auf den ersten Blick. Ihr sonst nur
leicht rosig gefärbtes Gesicht erglühte dunkel und die
Augen fprühteu.

Dr . Landvvgt stand auf und reichte ihr die Hand.
„Herzlich gegrüßt, verehrte Eousiuel Habe tauge

nicht die Ehre gehabt hier tu meinem Bureaul Neue
Spekulationen in russischen Papieren , wie '/ . . . Nicht?
. . . Öder in Diamantaktien ?. . . , Auch nicht? . . .
Was denn sonst?"

„Etwas viel Wichtigeres!" stieß sie erregt heraus,
indem sie sich in einen Sessel warf Uild nervös mit den
kleinen behandschuhten Ftrigern aus dem Lisch herum¬
trommelte . „Etwas , das mich furchtbar ärgert und
deshalb iaj deinen Rat in Anspruch nehmen will. Denn
—" sie warf ihm einen erwas lvketr schmachteudeu Blick
zu — „in mancher Beziehung stehst du nur dvch naher
als mein teurer Gatte ."

Dr . Landvvgt verbeugte sich nnt ironischem Lächeln.
„Sehr liebenswürdig ! Also los !"
Wiadame senkte die Lider vvr dem ernst forschenden

Blick der scharfen klugen Augen, die sie zu durchbohren
schienen. ■̂ ,

„Nun "? fragte ihr Vetter . „Ich warte . Weshab
wünschest du meinen Rat , liebe Lblv?"

„Wegen - "
„Wegen?"
„Wegen - Ruth Detlevsen!"
„Wie?"

Ein leichter Schimmer von Nöte stieg in öaS dunkle,
tSiefidii heö Nrcbtsanmalis.

»Ja , wegen meiner Gesellschafterin," fuhr die Ba¬
ronin , der der Farbenwechs-«. in den Zügen ihres Vet¬
ters nicht entgangen war , mit gernnzeiten Brauen
fort. „Du hast sie ja bei mir wiederholt gesehen Tck-nettes Mädel , wie ?" u ' J

-Gewiß . Eine sehr schöne junge Dame !"
r , -n*0 s * Berkwitz lachte; aber dieses Lachen Naagschrill und gezwungen. u

Auch du, mein Sohn Brutus ?" spöttelte sie. „Ihr
Mannes seid doch alle gleich! Eine hübsche Larve —
n" d futsch seid ihr . . . Ich hasse solche Äladonueu-
gesichter, hinter denen der Teufel lauert —"

„Wirklich?" Der ironische Zug um Fritz Landvogt»
Mundwinkel vertiefte sich. „Was hat denn diese böse
junge Dame Furchtbares verbrochen, verehrte
Evusine?"

Lvlos Finger zupften nervös an der Spitzeneinfas¬
sung ihres BattisttafcheniucheS — jo heftig, daß das
seine Gewebe hie und da zerriß.

„Es ist geradezu unverantwortlich —" preßte sie
zwischen den Zahnen hervor — „ich war so zufrieden
mit ihr ! . Beinahe dreivicriel Jahr ist das Dläü-
chen jetzt schon in meinem Hause — sie singt so nett und
sie -führte meine Korrespondenz, ich konnte mich jo gut
französisch mit ihr unterhalten , und vor allem — sie
verstand eS, meine Garderobe in Ordnung zu bringen
— viel besser, als die dumme Jeanette ! . . . Und ich
gebe ihr doch auch ein solch hohes Gehalt — zweiiausend
fünfhundert Mark im Jahr und dreihundert Lllart zu
Weihnachten . . . uud ich hätte ihr noch mehr gegeben,
wenn sie mich darum gebeten hätte — nur aus Piitleid
für ihre Mlutter uud Schwester . . . Und hübsche Klei¬
der habe ich ihr geschenkt— »vch ganz kürzlich ein wer-
tzes Kaschmirkleid mit Silberstickerei —"

„Sehr schön vor dir !" nickte Rechtsanwalt Landvvgt
etwas ungeduldig.

. . . . (Fortsetzung folg!.)
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Wirtschaft a m *n * 1 0 r • insbesondere für die Land-
. J" ^öle ^ ung ieber Sonderbesteuerung

Des Haus- und Grundbesitzes (Staatsgrundsteuer , Micts-
sieuer aus Scheunen und Ställe ).

5. Förderung der landwirtschaftlichen
Urzeugung , SrcheMng der Lieferung ausreichender
.Gilgen künstlicher Düngemittel zu angemessenen Prei-

des Landwirtsmaftskammer-
Einbeziehung aller Angehörigen des

lanvwlrtschastllchen Berufssmndes.
7. Ablehnung ieglicher Sozialtsie-
aJ bx r  Ir I eA Förderung der gesetzlichen Maßnah¬

men , tue der Erhaltung des Mittelstandes in Stadt und
^ud dienen , Schutz des Handwerks : or staatlichem Wett-

8. Sicherung von Ruhe und Ordnung
au ^ n * ^ ö ?r^ e' des Lebens und Eigentums.
npf„ 8e v®  *e J n 9 auf dem Lande unter
gesunder Mischung der verschiedenen Besitzgrötzen , Ver-
bil -lgu -rg der Siedlung durch Uebernahme der Kirchen -.
Schul - und Wegebaula ^en auf den Staat.

Zulassung der Gewährung ausreichen¬
der Deputate,  Frei eit in dem Abschluß von Ta¬
rifverträgen , Sicherung ihrer Durchführung . Nnter-
ftutzung der ländlichen Wohlfahrts - und Heiinatpflege,
Förderung des Wohnungsbaues auf dem Lande . ^
in, § ln r christlichen Gesinnung
im Staat . Schutz für Religion und Sitte , ob -tgarori cher.
konsesfioncller Religionsunterricht in jeder Schule

12 . Erlaß von Richtlinien für die Pacht-
eknlgungsämter,  so daß eine den Interessen bei¬
der Teile gerecht werdende Regelung der Pachtverhält¬
nisse durch sie gewährleistet wird . —
. ... Reichs -Landbund sagt allen den Parteien tat-
kräftige Unterstützung zu , die sich die obigen Forderun-
gcn  SU ergen machen und dafür die Gewähr bieten, daß
sie Männer , die das Vertrauen des Landvolkes aeifte-
ßen, an aussichtsreichen .Plätzen ihrer Kandidatenlistenausnehmen. '

schattungen vergrößert hat , kann tn der Tat ment
5? M ^ end »ein . Wesentlich ist vielmehr , ob bei den
Geichasten der Reichsgeteeidestelle die Merkmale des
Wuchers nnyt l ä n g st erfüllt waren.

Ohne in ein schwebendes Verfahren eingreifen zu
wollen , kann nur dem lebhaftesten Bedauern Ausdruck
gegeben werden , daß eine zweifellos mit besten Absich¬
ten arbeitende Behörde in so unerquicklicher Weise zur
Verantwortung gezogen wird . Auf der Anklagebank
vor der öffentlichen Meinung sitzt unseres Erachtens
hier nicht der verantwortliche Beamte der Reichsgetrei be¬
stelle , sondern das völlig unmögliche und überlebte
System der Zwangswirtschaft . Sie läßt der Verteilungs-
bürokratte häufig gar keinen anderen Ausweg als den,
ihre ungeheuren Unkosten durch Preiszuschläge zu decken,

doch nur der Verbraucher und damit die Allgemein¬
heit des Volkes zu tragen hat . —

Mars für abgelieferles Brot¬
getreide.

Aus der Landwirtschaft.

In der Sitzung des Hauptausschusses des Reichs-
am 27 . Januar 1921 wurde der Ergänzungs-

Reichsministeriums für Ernährung und Land¬
wirtschaft für das Rechnungsjahr 1920 verabschiedet.
Aer Relchsnilinster hatte hierin erhebliche Mittel zur
Verbil .rgrrng von AuslandSmais und Auslandsgetreidc
für die Brotversorgung gefordert . Ter Hauptausschuß
nahm darüber folgende Entschließung an:

„Der Mais ist im Austausch gegen Getreide an
dre Erzeuger im Verhältnis von 1 Zentner Getreide
gegen bis anderthalb Zentner Mais zu licseru unter
entsprechender Berücksichtigung der kleineren und vieh¬
reicheren Wirtschaften sowie im Austausch gegen Tchlacht-
schweine unter entsprechender Berücksichiigung bei Preis-
verhaltmsses ."

Sollte dieser Beschluß nach Zustimmung des Rcichs-
rates Gesetzeskraft erlangen , so steht zu hoffen , daß die
Ablieferung von Brotgetreide eine wesentliche Steige¬
rung erfahrt . Die hierzu angewandten Zwangsmaß¬
nahmen haben bislang völlig versagt . — *

1326 v , ß.
1309 .. ..

Ti - Teuerung : Nach amtlicher Feststell,rng der so-
genannten Index -Kommission beim Reichswirtschaftsrat
sind im Jahre 1920 , verglichen mit dem - Borkrieaspreisgestiegen : a y

die künstlichen Düngemittel um
die Kohlen um
Eisen um
landwirtschaftliche Bedarfswaren um
Licht-, Kraft- und Schmiermittel um
persönlich« Bedarfsgegenstände (Schuhe,

Kleidung usw.) um
Preis loco Berlin
Mark per Tonne

D!e Zukunft der Düngemitiel-
wirisch aft.

2042
1320
1330

1200

Weizen
Roggen
Hafer
Gerste
Kartoffeln

1909/13
213 .10
169 .40
168 .70
153 .50

55.-

Höchstpreise
1920

1 555 .-
1 415 .-
1 365 .-
1 365 .-

500 .-

Steigerung

630 v. H.
735 ,, „
™6 " "
786 .
810

Ter Rückgang der Ernten wird vom Preußischen
Landwirtschaft - minister Braun in der Teiikschrift . in
der er die VerbtMgung der Düngemittel fordert , mit
folgenden Zahlen angegeben:

Anbaufläche
1000 ha

Rückgang
1919

1919 Proz.
5941 18,5
4726
2181

1913
7291
5400
8849

12,5
23,4

Gesamternte
ln Millionen Tonnen

Rückgang
1919

1919
8.6
7,1

21,4

1913
13,3
10,7
40,2

Proz.
35.3
33.6
46 .7

Brotgetreide
Futtergetreide
Kartoffel«
Zuckerrüben An¬
baufläche 1914 4.6« 801 35,7 14,3 5,8 59,4

Der Eierprett i« Bayern . Die zu einer Arbeits.
gemeinschast zusammengeschlossenen landwirtschaftlichen
Genossenschaften , die Konsumvereine und der bayerische
Eierhandel haben die Eierpreise für Bayern wie folgt
gestellt : in de» kleineren Landstädten 1,20 - 1,25,
lLr München ab Februar 1,35 Mk. J7

AnckerpreiS . Berlin,  31 . Jan . 1921 . Die
„Deutsche Ztg ." gibt einen Ueberblick über die Klein¬
handelspreise für Zucker; danach kosten 600 Gramm
nach dem Staude der Mark vom 18 . Januar 1921 in:
Belgien 5 .18 Mk. -Norwegen 10 .08 MI.
Frankreich 6.90 „ Oesterreich 6.75
»roß -Britanaien 10.70 „ Polen 8 .81

Es besteht kein Zweifel an der technischen Möglich-
reit zur Wl .'deriiftensivierung unserer darniederliegen-
den Landwirtschaft durch vermehrte Kunstdiingiingun --
Jci-er völlig ausgepowerten Böden . Hierüber sind in den
Parlamenten und Zeitungen die verschiedensten Vor¬
schläge gemacht worden , die das Problein behandeln , der
Landwirtschaft den Stickstoff zu erschwinglichen Preisen
zuzufuhren . Diese Aufgabe muß und kann in der Stick-
stoftlndustrie selbst  gelüst werden , da alle gewalt¬
samen Verbilligungsaktionen durch Reichsmittel ' letzten
Endes doch vom Verbraucher und Steuer " getragen
werden müssen . Eine Steigerung unserer Sttastosf -Er-
zeugung um etwa 40 roz . ist in Vorbereitung und wird
der Stickstosflndustrle einen Ausfuhrüberschuß gestatten,
-rer sich angesichts der hohen Weltmarktpreise hier¬
aus ergebende bedeutende Gewinn soll zur Verbilligung
unseres Jnlandbedarfes an Stickstoff verwandt werden.

Bei der Kalidüngung liegen ähnliche Berhültnissc
oor . Die vom Kalisyndikat in Aussicht genommene
Steigerung der Kaliinlandspreise um 50 bis 55 Proz
kann von der Landwirtschaft keinesfalls ohne Schädi¬
gung der Produktion getragen werden . Die Stabiliste-
W ? ^ r-Kali -Jnlandspreise beschäftigt zur Zeit den

"on  öem in nächster Zeit schwerwiegende
Entscheidungen erwartet werden müssen

. . r̂ °. A "^ rPhosPhate ist für das kommende Dünge-
wtrtschaftsiahr e,ne Ermäßigung der Preise von reichS-
lvegen m Aussicht genommen , .die voraussichtlich 20
Prozent betragen wird.

Alles in allem ist die Zukunft der Tüngemittelwirt-
,Maft von so entscheidender Bedeutung für die Aufrecht-
rrhaltung und Steigerung der heimischen Brotgetreide-
-rzeugung . daß das Interesse der gesamten Verbraucher-
jchaft an einer befriedigenden Lösung dieser „Magen-
iruge nicht rege genug sein kann.

Ungarn
Atalien
Niedei laade

8 .55 „
9.23  „
8.15 ..

Spanien
checho-Skowaket

L^utschland

18.17
3.80
8.80

, Die Spattnng im Landarbeiterversand . Der Zu¬
sammenschluß der aus dem Deutschen Landarbeiterver¬
sand ausgeschtedenen wmmunistischen Mitglieder unter
dem Namen „Freier Landarbeiterverband " ist erfolgt.
Der F L . « . umfaßt bislang 100 000 Mitglieder . Sein
Perbandsorgan ist der „Komm :- istische Landarbeiter ".
Besondere Provinzialgruppen bestehen in Ostpreußen,
Pommern , Brandenburg und Rheinland . "

Sühne für die Grünberger Gewalttaten . Wegen
der von radikalen Elementen verübten schweren Aus¬
schreitungen gegen Teilnehmer der am 1. November
vorigen Jahres in Grünberg i . Schl , tagenden Land-
wirte -Versammlung verurteilte das Schwurgericht den
hauptbeteiligten Viecenz wegen Landfriedensbruchs zu
zwei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust,
vier andere Angeklagte zu Gefängnisstrafen von sechs
Monaten bis zu einem Jahre.

vtrkehr mit Postpakete.

Auf der Anklagebank.
w ® {n? Strafanzeige gegen das Direktorium der
Reichsgetreidestelle in Berlin hat dem „Berl . Tagebl ."
zufolge der Arbeitgeberbund für das Fuhr- und Trans¬
portgewerbe Württembergs bei der Staatsanwaltschaft
emgereicht wegen Wuchers beim Verkauf von Hafer.

Das Ueberraschende m der Notiz liegt darin , daß
sie .O- erst jetzt kommt . Tie Reichsgetreidestelle wird
zweifellos mit gutem Gewissen den Nachweis antreten

aß sich in ihrer Geschäftsgebahrung neuerdings
nichts geändert hat . Ob bei den vielfach besprochenen
Hasergeschafteu tue Spannung zwischen dem den Er¬
zeugern zugestandenen 3J- eise und der den Verbrauchern
abaenommenen Summe Och noch um einiae weitere Ltb-

den Kreisen des Publikums besteht vielfach Un-
klarhoit darüber , welche Bestimmungen für die Ver-
sendung von Postpaketen unter Wertangabe gelten und
wie die Postverwaltung für Wertpakete haftet.

Nach der Postordnung müssen Pakete je nach ihrem
Umfang und Inhalt sowie nach der Länge der Beför-
derungsstrecke haltbar und sicher verpackt werden . Für
Sendungen bis zum Gewicht von 3 Kg . genügt für
die Regel , soweit ihr Inhalt nicht von bedeutendem
Wert ist, eine Hülle von Packpapier mit fester Verschnü-
rung . Schwerere Gegenstände müssen in mehrfache Um-
«chluge von gutem Packpapier gehüllt werden . Sendun-
gen von bedeutendem Wert sind je nach ihrem Inhalt,
Umfang und Gewicht in Pappe , Wachsleinwand oder
Kisten zu verpacken. Der Verschluß ist bet allen Pa-
keten so einzurichten , daß ohne Oeffnung oder Beschä-
digung des Verschlusses dem Inhalt nicht beizukommen
»st. Bet gewöhnlichen Paketen und bei Wertpaketen bis
500 Mark kann der Verschluß durch eine gutgeknotete
Verschnürung oder , wenn die Hülle aus Packpapier be¬
steht, mit gutem Klebstoff oder mit Siegelmarken her¬
gestellt werden . Versiegelung ist nicht nötig und nicht
zwecknläßig . Der Wert ist bei diesen Wertpaketen nicht
auf der Sendung , sondern nur der Paketkarte anzuge-
den . Wertpakete von mehr als 500 Mark müssen ver-
siegelt werden , ferner ist der Wert sowohl auf dem Pa-
ket als auch auf der Paketkarte anzugeben . Für Sen-
düngen , die bares Geld enthalten , gelten bei höheren
Wertangaben zur Sicherung des Inhalts besondere Per-
Packungsvorschriften.

Die Haftung der Post im innerdeutschen Verkehr ist
weitgehend . Abgesehen von der Fahrlässigkeit des Ab-
senders und der natürlichen Beschaffenheit des Gutes
ist die Postverwaltung nur dann von einer Haftung be-
freit , wenn dev Schaden auf unabwendbare Folgen
emes Naturereignisses zurückzuführen ist . Aber auch
dieser Grund sür die Ausschließung der Haftpflicht er-
fahrt noch eine Einschränkung , denn die Post kann sich
ans das Naturereignis (Erdrutsch, Blitzschlag , Ueber-
schweinmung rc. ) nur berufen , wenn die schädigenden
»olaen des Naturereianisses . soiern die Pakete aus der

Esteubayn , dem gewöhnlich von der « oft benutzte»! ,
forderungswege , befördert worden sind, auch sür ^ "8
Eisenbahn unabwendbar waren . Die Post kannnullt darauf bescür<inkt»n . ***** itteijmlucfu barmtf beschränken, nachzuweisen , daß nur
die Folgen des Naturereignisses unabwendbar W'n| ? tclu
In allen übrigen Fällen des Verlustes oder der .
Schädigung von Wertpaketen , also auch für Schäden,
durch höhere Gewalt entstehen, leistet die Post ©rl
Nur im außerdeutschen Verkehr ist nach den intern« ff
nalen Abkommen der Anspruch auf Schadenersatz *
geschloffen, wenn der Verlust rc. durch höhere G«p K
herbcigeführt worden ist. ^ ala

, Bei Bemessung des Schadenersatzes für Wertp^
wrrd der Betrag der Wertangabe mit der Maßgab « m
Grunde gelegt , daß sofern die Wertangabe den 0 . 5
ttett Wert der Sache übersteigt, nur dieser ersetzt «erick
Vei der Feststellung des gemeinen Wertes wird i Uoch
allgemein ein üblicher und angemessener Untetnehi« Kind
gewinn berücksichtigt. reihe,

Die Bestimmungen der Postverwaltung düs
den Anforderungen des Verkehrs und billigen Anss
*en der Versender gerecht werden . Es ist daher »'
nötig und für den Absender für die Regel nicht M ° er $
mäßig , daß er sich der privaten Wertversicherung x
dient . Denn die Pakete , die bei der Post ohne “ «gli
angabe ausgeliefert und bei einer Privatgesellschaft « "^ ^
sichert sind, werden im Postbetrieb lediglich als i
wohnliche Pakete behandelt . Der Absender hat «
bei der Postbeförderung nicht die Sicherungen , die j
Versendung als Wertpaket bietet.

Landwirtschaft.
Unser Garten im Februar.

Für uns Garteubautreibende ist der Februar «
mals ein rechtes Sorgenkind , scheinbar wird er »*
m diesem Jahre unsere Regsamkeit wach halten . D»
die laue Witterung in der ersten Januarhälfte wu>
m verschiedenen Kulturgewächjen der Saftlaus ss
recht beweglich , viele Pflanzen sind empfindlich gcU’f
bett; das nötigt uns jetzt, recht vorsichtig zu ?«!
besonders bei hartem Baarfrost , der allen , die Ä
sind, empfindlichen Schaden bringen kann.

Die Bedüngung des Landes für Sellerie , LB
Kohlkopf , Spinat und Mangold mit Stalljauche t»1
vorgenommen . Um die Mitte des Monats müssen ss
die Topfaussaatcn stattfinden von Sellerie und Äs
schocken. In halbwarme Frühbeete werben die Fs
kohlarten , Lauch und Zwiebeln gesät . Erbsen zum ^
keimen dicht in flache Kistchen legen . Es wird höct
Zeit , die Frühkartoffeln zum Vorkeimen , HauptaA
lmnicr nach oben , aufzustellen . Wenn es die Ai«
rung zuläßt , können im Freien in geschützter Lage
Aussaaten gemacht werden von Gartenmelde , Kel^

Petersilie , Spinat und Zwiebeln . Die ^
hen Saatpretse zwingen uns , soviel wie möglich 1
Samen zu sparen . Der Vergeudung an Saatgut,
es früher vielfach üblich war , muß Einhalt getan ^
de« . Alle Aussaaten , die wir im Freien an Ort «!
Stelle vornehmen , dürfen nicht dichter, als er u»>
d«"8t nötig ist, geschehen. Wenn wir jetzt Kreimprot
anstellen , auch von dem frisch erhaltenen Vorräte , >!
wir nachher wissen , in wieviel Prozent jede einzÄ
Gemüseart keimfähig ist, dann können wir auch einei
naue , richtige Aussaat vornehmen.

Wo Bäume mit Schildläusen besetzt sind, diese j'
mit einer Bürste entfernen , hinterher soll ein Karb«
neumanstrich folgen . Es ist noch Zeit , um alte Pfl«
men- und Sauerkirschbäume , auch hohe , im Ertragen «'
lassende Haselnußbüsche durch derben Rückschnitt zu Ä
ftingen . In die Februartage fällt auch die Anrei^
rung des Obstlandes mit Mineraldünger . Die
Bereitungen für das demnächstige Umveredeln müss
auch in Gang kommen.
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. Keine Kohlenpreiserhöhung . *
sishcrigen Verhandlungen haben ergeben , daß "» ergeoen, daß ", fnu\
^ ^ s"' ' " >chasismmisterinm auch diesmal den rheini! ° )
.-vestial,scheu Zechen eine Preiserhöhung um 25 0
pro Tonne nicht gewähren dürfte . Das Wirtschafts>!
lilstermm begründet seine Haltung mit einem Hinivt °en
»uf die allgemeine Lage , besonders damit , daß ei' aat; ..1. utiuiiueis oamii , oaß n»
Sri)oDung der Kohlenpreise einem jeglichen Preisabb ' iT,
im Wege stehen würde . Auch der Antrag der uic^n . , . . . 7 ° V ITH 1'

und der mitteldeutschen Braunkohls rwg
pjerfe ivlrd abgelehnt , während das mitteldeutsche >>* bae
pflö oftelbische Braunkohlensyndikat bekanntlich die -
nehiingung hat , einen Prcisausschlag vorzunehmcn.

* Die Entente - Kredite an Oe  st «'
reich.  Nach Mitteilung von zuständiger Seite ^
kragen die Kredite der Entememächte eiuschließlich ®
Boricfmffe neutraler Staaten an Deutsch-Oesterreich he«'
insgesamt 120 Millionen Dollar , deren Rückzahl»"
nach 5 Jahren beginnen soll.

^ Mäßigung  der Z i n k b l e ch p r e i f!
F ?^ ,^ "siblcchverband Berlin ermäßigt die Preise l' *mi
Zrnkblech von 900 auf 800 Mark pro 100 KilograN '" der
t t . •,* • 91£ f f 1 f ^ c r Auftrag.  Die - Maschißf kei,
sabrik in I a u e r hat einen Auftrag auf Pflüge ken
Betrage von mehreren Millionen Mark aus Rußla « >Ur
erhalten . *•-'
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-pichen der Zeit . Ein interessantes Mate^
über, die Ehescheidungen in Preußen in den Iah«
1917 und 1918 hat das Preußische Statistische Lan»^
a»lt zusammengestellt . Während in den Jahren t»!
mtb 1916 die Zahl der Ehescheidungen 6942 und
betrug , schnellte die Ziffer in den beiden nächste» F«

Ms
has

dopm neu vecoen nacqie»
reu . stark nach oben da 1917 insgesamt 7410 K* b E fitf
8519 Ehen geschieden wurden . Nahezu «tu DrUk
sämtlicher Ehescheidungen im preußischen Si «Ä m  m
auf den Stadtkreis Berlin  und auf den RrgieriiiiS ?»■&
Im fließ von 1295 im Jahre 1917 auf 1467 im ",
genden Jahre . Auf je 1000 Eheschließungen n W
"n entfielen tm Jahre 1917 und 1918 [e 90 .»90 Ebeicheidunaen.

0 die



itzten' . Dre Skandalaffäre Franz ist nach einer Mel-
sür ,: un3 aus Berlin  jetzt in ein neues Stadium tzetre-
nn , ^ as Antrag des Siaatsanwalis ist die Vorunter,
c fitt >â ung gegen den Ingenieur Ewald Franz und seine

WM' ^a? unter dem Verdacht des gemeinschaftlichen Ver»
der ' Dechens der wiederholten versuchien und vollendeten
öden, ,, ?^ ucht beschlossen worden . Vom Verteidiger der
t &ld̂eleute ist der Antrag gestellt worden , den Ehemann
terriL» ranz in erster Linie aus seine Haftfähigkeit zu unter-
satzk und ferner einen Psychiater hinzuzuziehen . Franz

'Ul .Felde schwer verwundet worden , hat an Typhus,
*10  und schwerem Tropensieber gelitten , und so

ertpî es nicht ausgeschlossen, daß irgendeine Ver-
ggab>" " ûng in seinem Geistesleben eingetreten ist.
1 Ä Die Postschasfnerssrau Frie-
t ^ : 7 { Lindemann in Berlin vergiftete sich mit einer
rd >"och unbekannten Flüssigkeit, nachdem sie ihre beiden
neW ^ "°er, die 10jährige Ilse und die 7jährige Marga-

mit einer kleinen Pistole zu erschießen versucht
bfliP„ ,le- Als man die drei Personen auffand , gaben sie

Anss P 'ch Lebenszeichen von sich; sie wurden nach dem Vir-
er ji! Eunkenhaus gebracht. Frau Lindemann ist hier
t zt«!oer Wirkung des Giftes erlegen . Ob die beiden Kin-
ng ^n dem Leben davonkommen, ist noch zweifelhaft.

M unglückliches Eheleben hat die Frau zu der Verzweis»
^aft®" lugstat getrieben
ls i lv» «l0.)
>at (d-e *

Lin Wort über
Konfirmandenkleidung.
Das nette Kleidchen aus schwarzem

Cheviot ist durch sein glattes Leibchen
besonders für kräftige Mädchen ge¬
eignet . Lemerkenswert an ihm ist
der dreimalig « schwarz« Samtband,
durchzug, der durch Einschnitte in den
Stoff ge teilet , das Leibchen in Taillen,
aegend leicht zusammenhält . Mit
de», kleinen runden Ausschnitt har¬
moniert der halblange , in einem
Lipfel auslaufende glatte Aermel.
Der schlankfallende Rock ist dem
Leibchen untergesetzt, er ist bis auf
die leichtgereihte breite vorderbahn
durchgehend in pliffeefalten geordnet,
kierzu ist der Lavoritschnitt in 80,
84 , 88, 02, 06 cm Oberweite zu 4 M.
durch di« Internationale Schnitt¬
manufaktur , Dresden -N. 8, oder deren
Agenturen zu beziehen.
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Leibchen.Tumult.iTumult . In der Berliner Stadtveroronetenver.
häMuuung kam es bei der Besprechung von Maßnahmen

- a kür die Erwerbslosen zu tumullarischen Szenen . Tie
, kribünen waren von Erwerbslosen dicht besetzt, oie sich

Schmähungen gegen die Bürgerlichen ergingen , so-
t »1»aß der Vorsteher die Tribünen räumen ließ nd die
uij öffentliche Sitzung schloß.

« _ Steuerverweigerung . Der Bürgermeister der
,z«l Sulza  bei Halle Hertkis erklärre der Stadt-
nei "^ ordnetenversammlung gegenüber : Nachdem die Stadt-

°erordneten große Prozekte bewilligt haben , ohne für
■e j< Deckung zu sorgen, stehe die Stadt vor dem >in an ziel-
t W nctl. Zusammenbruch . Ich habe deshalb die Abliescrnng
M fiterer Steuern an den Staat eingestellt. Ich weih,
jtfli' ich mich dadurch strafbar mache, aber ich bin zu

x di ??fter Maßnahme gezwungen , weil ich sonst ;ür die
•eid„ "uiten und für die städtischen Arbeiter keinen Lohn
$s "lehr bezahlen konnte.

liissl Kohlenschiclnrugen . Die Kohlcndiebstähle ha-
?.en  in dem mitteldeut 'ichen Braunkohlenrevier einen ne-

_ . Umsang angenommen . Die dadurch er Allge-
leurheit entzogenen ' Mengen sind beträchtlich. Dies gilt

allem dem Bitterfelder Revier . Zum Teil werden
SJ? Kohlen an einer Sammelstelle zusammengelragen

. t rs ' fte ist das Ziel von regelrechten Naubzügrn , deren
d , ^»üiehmer meistens bewaffnet sind, Angriffe ;egen Lo-

„ij Motivführer und Beamte gehören nicht zu en Sel-
0  Wüten . Umfangreiche Schutzmaßnahmen ,ur Be-
0  Mpfung des Unwesens haben zum großen Terl nicht
,st>l gewünschlen Erfolg gehabt . Teilweise yaben so-

ev »ar die Polizeiorgane es abgelehu -, einzngreisea . dc
chl>! durch ihre geriirge Bewaffnung jenen Barrven unier-
0< le8«tt waren.
hst .. Titel in Bauern . Die Weimarer Verfassung hal
l>< die Titel im Deutschen Reiche abgeschafft, nicht aber
K c-s, verlangen und das Bedürsnis nach solcher Auer-

i. üMng langjähriger und verdienstvoller Tätigkeit im
e< »gütlichen Interesse beseitigt . Diesem einmal bestehen-
h NN..UN0 in neuerer Zeit wieder stärker hervortretenden
dl Mursnis hat die bayerische  Regierung Rechnung

'.cd °.aen, indem sie einer Anzahl vonRotaren and Rechts.
M »galten den J -U st i z r a t s t i 1 e l als BerussUtel

-.̂ liehen hat . Dazu schreibt die „Münchener Medizmt
J .u stizratstilel

frf>ulelien  hat . Dazu schreibt die „Münchener Mernzmr-
M Wochenschrift": Es ist nicht Titelsucht, sondern le-
°lgllch das Verlangen nach Gleichberechtigung, wenn da-

i  t au T£>m auch unter den Aerzten der Wun,ch ..ach Wre-
"eremsührung des Sanitätsratstitels laut wird . Denn

' M Stand hat größeres Anrecht aus öffentliche Aner-
fMung . als der ärztliche, der Großes für die Volksge-
'«Ndheit geleistet hat und dessen Angehörige bei Tag ..nd

^ ?et  Nachr , oft unter Einsetzung von Gesundheit und Le-
für das Wohl des Volkes arbeiten . Man darf da-

üer wyh^ annehmen , daß in Bayern auch der Sanitäts-
- "̂tstitel bald seine Auferstehung feiern wird.

. Wenn es Tausendmarlscheine regnet . Ein
'Penartiges und bis jetzt noch nicht aufgeklärtes Ereig-
r*  tief in At em el großes Aufsehen hervor . Im leb-
Mesten Teil der Stadt wirbelte plötzlich der Wind , der

Tage an der Ostsee sehr' stark war , eine Anzah!
M Tausend markscheinen  durch die Lust , dir
22 langsam aus die Straße niederließen . Die Passan-

die so unvermutet in einen Regen von Tausend-
j?5" scheinen hineingerieten , griffen natürlich mit beider
xanden zu und suchten dann schleunigst das Weite . Ale
^Polizei erschien, war von dem herrenlosen . aprernev
Matz nicht mehr viel z« retten. Eine Erklärung fiti
Mes »Phänomen * hat man , wie gesagt, noch nicht ge-"« den. Man nimmt aber an. daß eine noch unbekannte

Person das Geld , da es unrecht erworbenes Gut war,
in der Höhlung eines Aiastes der elektrischen Straßen¬
bahn verborgen hatte , und daß der Sturm die Geld¬
scheine aus dem Versteck herausgerissen hat.

Selbstmord . In Paris  hat sich der ?!0jährig,
Sohn des bekannten Wiener Bankiers Rosenberg durch
Sturz aus dem Fenster das Leben genommen.

Geisteskranke in Rutzland . Nach der„Praw-
oa* veröffentlicht der russische ProfessorP i l i p p o w ,
Lkommrssar für Nolksgesundheit , .einen Bericht , nach deir
die Zahl der Geisteskranken in den russischen Anstal¬
ten seit 1918 um das Doppelte zugenommen habe . Ti,
Zahl hat sich seit diesem Jahre verdreifacht . Ein Fünf-
tel der Bevölkerung leidet nach Professor Philippow o»
Neurasthenie. _ __
Lokales und von Nah und Fern

Flörsheim am Main , den 8. Februar 1921.
l Unfall. Bedenklich verletzt wurde Herr Karl Breck-

heimer von hier, der mit üem Fatzfabrikbesitzer Herrn
Carolus eine Fahrt per Auto nach Voppard und zurück
gemacht hatte. In der Nacht vom Sonntag auf Mon¬
tag kehrten die Ausflügler zurück und auf noch nicht
ganz geklärte Weise wurde Herr Breckheimer in der Nähe
von Hochheim durch Sturz bedenklich am Kopfe verletzt.
Herr Dr. Sandlus , Hochheim leistete erste Hilfe und legte
einen Notverband an. Die Überführung des Verletzten
erfolgte sofort mit dem Carolus'schen Auto nach Flörsheim.

<5. P . D. Am Samstag den 12. Februar spricht
im Gasthaus zum Hirsch BeigeordneterS che s f l e r,
Biebrich über die bevorstehenden Landtagswahlen.

Wo stecken die Eier!
Eine Erfahrung, die man schon ofr machen konnte,

ist auch jetzt wieder zu verzeichnen. Seit einiger Zeit
ist in dem Preise für ein Er ein Preisabschlag einge¬
treten. Während man für ein Ei vor wenigen Wochen
noch 3.50- 3.70 Mk. bezahlte, ist der Preis jetzt bis
jetzt auf 1.80 Mark zurückgegangen. Die Folge davon
aber ist, datz die Eier vom Markte fast vollständig ver¬
schwunden sind Sie werden offenbar von einzelnen
Stellen zurückgehalten. Man kann der Überzeugung
sein, daß oie Eier sofort wieder auftauchen werden, wenn
der Preis wieder steigt, was unzweifelhaft vor Ostern
der Fall sein wird. Hier hätte die Preisprüfungsstelle
reichlich Gelegenheit, sich im Interesse der Bürgerschaft
zu betätigen und den geheimen Eilagern einmal nach¬
zuprüfen. Genau wie den geheimen Kartoffellagern.

— Milchwucher. Der „Bayrische Kurier" veröffent¬
licht eine Zuschrift, die dartut. wie sehr kinderreiche
Familien unter der unerhörten Teuerung wichtiger Nah¬
rungsmittel leiden. Es ist ja bekannt, datz sehr viele
Mütter ihren Kindern die zugewiesene Milch nicht kaufen
weil sie sie nicht bezahlen können. So sagt zum Bei¬
spiel der Einsender der Zuschrift, datz er für die nach
Quantität und Qualität zur Ernährung der Kinder
völlig unzureichende Milch ein Viertel (200 Mk.) seines
Monatseinkommens ausgeben müsse. Was bleibt dieser
Familie dann noch für ihren übrigen Bedarf! Die Zu¬
schrift schlietzt so:

„ Negierung, suche diesem Kindermord zu wehren!
Parlamentarier, die ihr Einflutz habt auf die Bauern¬
schaft und Handel, wenn ihr diesem Verbrechen nicht
wehrt, dann habt ihr das Recht verwirkt, von Wieder¬
aufbau und sittlicher Tat zu sprechen. Vauelnschaft und
Handel, wer sich solchermaßen Wucherverdienst sucht, der
hat das Recht verwirkt auf den blanken Menschentitel,
geschweige denn auf den Titel eines Christen. Somit
apelliere ich an menschlichen Gerechtigkeitssinn und wo
dieser versagt, an die göttliche Gerechtigkeit."

Ob sich die, die es angeht, von der Verzweiflung
rühren lassen, die aus diesem Hilferufe schreit?

— Tausend Kaminfeger bringen nicht soviel Glück
wie fiohes Gemüt und gute Laune! Beides verschafft
jedem jederzeit die Lektüre der Meggendorfer Blätter.
Ihr Humor in Wort und Bild, ihre Satire in Reim
und P .osa, ihr Witz, sei er zeitlos oder attuell, das sind
zusammen Faktoren, die siegreich bleiben und wirken, wo
sie ankämpfen gegen trübe Stunden und mißmutige
Tage, Parteilos und unparteiisch, stets erheiternd und
nie verletzend schaffeil sie Erholung nach Arbeit und
Mühe, Belustigung nach Aerger und Anstrengung. Das
Abonnement auf die Meggendorfer Blätter kann jeder¬
zeit begonnen werden. Bestellungen nimmt jede Buch¬
handlung und jedes Postamt entgegen, ebenso auch der
Verlag in München, Perusastr. 5. Der Abonncments-
preis beträgt vierteljährlich nur Mk. 12.60. die einzelne
Nummer kostet Mk. 1— (ohne Porto). Die seit Beginn
eines Vierteljahres bereits erschienen Nummern werden
neuen Abonnenten auf Wunsch nachgeliefert.

— Hedin. Durch Asiens Wüsten. (Volks- und „
idausgabe als Band 7 der Sammlung „Reisen und
lenteuei“.) 159 Seiten Text mit 3l Abildungen und
Karte. Leipzig, F. A. Brockhaus. Gebunden 12 f.
dm der Freund des deutschen Volkes, rst als der
rgraphische Eroberer Hochasiens bekannt. Aber die
itzartigen Entdeckungen, die in dem verbotenen Land
; Dalai Lama glückten und die er in seinen Werken
ibenteuer in Tibet" und „Transhimalaja" schildert,
)urften langer, sorgfältiger Vorbereitung und Grkun-
ngsreisen. Wre schwierig diese waren, welche Ge-
,ren dabei der Forscher und seine Begleiter zu uber-
hen hatten, lernen wir aus dem neuen (7.) Vand
)urch Asiens Wüsten" der beliebten Sammlung „Reffen
d Abenteuer" kennen, der soeben, reich mit Abbil-
ngen ausgestattet, bei Blockhaus in Leipzig erschienen

' Eine unermeßliche Wüste umlagert den Nordrand
r Hochbura des innersten Asiens, m der die höchsten
>rge der Erde sich erheben. Furchtbare Sandsturme
rchtoben diese Wüste, und manche Karawane erlitt

dort qualvollen Untergang. Auch Hedin wurde nur wie
durch ein Wunder von Tode gerettet. In atemloser
Spannung lesen wir Hedins Schilderung, die durch ihre
Schlichtheit und Ruhe erst recht kräftig wirkt. Um so
mehr freuen wir uns, datz die Wüste dem kühnen Forscher
Geheimnisse preisgeben mutzte, die sie seit vielen Jahr¬
hunderten scheu verbarg. In uralten im Sande ver¬
grabenen Städten entdekte Hedin kostbare Kulturdoku¬
mente. Eine chinesische Kriminalgeschichie, mit der das
Buch schlietzt, zeigt, datz auch im tiefsten Asien der Arm
der Gerechtigkeit waltet und läßt uns das warmfühlende
Herz Hedins erkennen. Auch dieser Hedin-Band der
„Reisen und Abenteuer" ist ein vorzügliches Geschenk,
an dem jung und alt großen Genuß haben werden.

"wm ^ mv __ w -hv «# » »« ww *-

fceti9. Februar ds. Js . in hiesiger jEemeinde begonnen.
Flörsheim, den 8. Februar 1920.

_Der Bürgermeister: Lauck.
Kirchliche Nachrichten.

Katholischer Gsttesdienkt.

messe für Wigand Hochheimer

7 Uhr
. )
Segens-

Vereins -Nachricht i.
Gesangverein VolksliederbundDonnerstag Aoend Singstunde im

Karthäuserhof.
Hum Mufikgescllschast „Lyra ". Donnerstag abend s Uhr Musik¬

stunde bei Gastwirt Adam Becker.
Kath . Zünglingsverein . (Abtl . Fußball .) Mittwoch Abend 7

UhrBersammtung der Spieler im Gesellenhaus . Erscheinen
eines jeden ist unbedingt erforderlich. Photographie mit-
bringen . Der Leiter.

Aus meinem reichen Vorrat in

Sprechmaschinen -Platten
empfehle aus der Reihe Odeon (grün)
Qualitätsmarke folgende Nummern;
Frankfurter Mundart :
Adam Müller (gen . Millerche)

Frankfurter Lokal -Humorist
303604 Gedichte in Frankfurter Mundart

G 303605 Aebbelmeiers Familche uff dem
Schitzefest

303606 En Fulder in F "ankfort
Gr (mit Orc.hesterbegleitung)

303607 ÜerAebbelwein -Balser am Stammtisch

7303610 Baiser begrieht die deutsche Schitze
beim Aebbelvvein

1303611 Der Frankforter Waldgesdag
Mit Orchesterbegleitung

( 303608 Frankforter Schnadahipferl
| 303609 Frankforts Gemietlichkeit sterbt nit aus
, 303612 Der Sachsehäuser Aebbelvvein
j 303 513 Inschrifte für Frankfoiter Bauwerkel und Denkmäler

(Weitere Listen folgen .)

Heinrich Dreisbach
Flörsheim Karthäuserstr . 6

Saat-Kartoffeln.
Norddeutsche Industrie per Centner Mark 65 —.

Norddeutsche Frührose oder Kaiserkrone per Centner
70 Mark garantiert Original. Bestellungen nimmt
entgegen.

Der Kommissionär: A l t m a i e r.

Zwei hochtragbare

chSchweizerziegen^
zu verkaufen.

_ _ Näheres im Verlag.
Von der kreise zuriickgekehit

Dr. med . Oertgen
Spezialarzt für Ohren-,Nasen- u.Halskrankheiten
Kaiserstrasse 13 Mainz Telefon 1357

Eine trächtige

zu verkaufen.
Obermain$tra$$e>7

Scherbendoktor!
ist der beste Porzellan- u. Glas¬
kitt, selbst in lochendem Wasser
nicht lösbar.
ErhäMiai bei H. Schinit,Drogerie



Vermischtes.
«ine Sowjet -Zeitung.

Berlin.  Nach dem »Ostexpreß* erscheint unter
dein Namen „Nowij Mir * seit dem 89 . Januar in Ber¬
lin eine bolschewistische Zeitung in russischer Sprache.
In dem Leitartikel der ersten Nummer bezeichnet es
da- Blatt als seine Aufgabe , imAusland seine Stimme
zum Schutz GowjetrußlandS zu erheben.
Bismarcks 3 . Band.

Stuttgart.  Wie der Cotta - Verlag dem
»Schwäbischen Merkur " mitteilt , ist der Vergleichsver¬
such für de» dritten Baud der Bismarckschen Erinne¬
rungen trotz des größten Entgegenkommens des Ver¬
lages vollständig gescheitert.  Der Vertreter des
früheren Kaisers erklärte » auS prinzipiellen Bedenken
nicht auf einen Vergleich eingehen zu können.
Die russischen Gefangenen.

München.  Nach einer Weisung des Ministeriums
deS Innern sind sämtliche in Bayern befindlichen russi¬
schen Kriegsgefangenen Anfang Februar airs Bayern
nach Rußland aözutransportieren . Alle russischen Ge¬
fangenen gelten künftig als Ausländer , die sich ohne
Erlaubnis im Lande aushalten.
Tumulte.

Braunschweig.  Im Landtag kam eS vor der
Abstimmung über den Haushaltsplan de» Staatsmini-
steriums für das Etatsjahr 1920—21 zu Tumulten , so-
daß die Sitzung unterbrochen werden mußte . Nach
Wiederaufnahme der Tagesordnung wurde die Vorlage
Segen sämtliche bürgerlichen Stimmen angenommen.
Eine zweite Kammer.

Warschau.  In der letzten Sitzung der polni-
fchen Reichstages wurde mit 195 gegen 134 Stimmen
die Einrichwng einer zweiten Kammer , beschlos-

AM »«, « Fabrikanten«
Repke ! & Ci«, Dttaaelriort

ßMoteUmielgerung.
Am Donnerstag , den 10. Februar , vormittags 10

Uhr anfangend, kommen im Wallauer Gemeindewald
in der Nähe von Langenhain , Distrikt Mosen Nc. 7,
folgende Nutzhölzer zur Versteigerung:

286 Fichtenstämme von 71,29 Festmeter
235 Fichtenstangeu 1. Klaffe von 21,24 fm.
151 Fichtenstangen 2. Klaffe von 9,06 fm.

5 Fichtenstangsn 3 . Klaffe von 0,15 fm.
3 Eichenftämmen von 4,71 fm.

Zusammenkunft im Versteigerungsdistrikt.
Wallou , den 29. Januar 1921.

Der Bürgermeister : Heuser.

RADLER
Bevor Sie Ihre Wahl treffen
versäumen Sie nicht mein
GROSSES LAGER
in neuen und tadellos gebr,

FAHRRÄDER
zu besichtigen.

Prompte gewissenhafte Bedienung.
Fahrrad -Willius , Mainz

Welschnonnengass 30—32.

Dezinialmijen
Tafelwagen, Gewichte

znnilsiklo. M.
Kleine Hochstraße7

Spezialgeschäft

Ein Gegenmittel.
B e r n . Das ukrainische Pressebureau teilt mit , daß

seit zwei Monaten in Kiew eine terroristische ukrainische
Organisation besteht, die den kommunistischen Terror
durch nächtliche Ueberfälle auf Kommunisten zu der-
hindern sucht.
GeheimbeschluH.

Genf.  Tie Pariser Beschlüsse der alliierten
Staatsmänner enthalten einen zweiten, nicht zur Ver¬
öffentlichung bestimmten Teil, der das Verhallen der
Alliierten in London bei den Besprechungen mit den
Deutschen festlegt.
Verschoben.

Brüssel.  Die Konferenz der technischen Fach¬
leute, die am 7. Februar stattsinden sollte, ist aus ein
noch unbestimmtes Datum verschoben worden . Die al¬
liierten Sachverständigen veranstalteten Besprechungen
über technische Fragen , die sie mit den deutschen Fach-
leuten später zu behandeln haben werden.

Die Brüsseler Konferenz.
Paris.  Man nimmt an , daß infolge der Abreise

von Bergmann die auf den 7. Februar angesetzte Kon-
ferenz der Sachverständigen auf die Zeit nach der Lon¬
doner Konferenz , also um einen vollen Monat ver¬
schoben wird.
Die deutschen Vertreter.

London.  Es verlautet hier , daß die Deutschen
ihre Vertreter zur Londoner Konferenz schicken werden
und es heißt , daß einer von diesen der Außenminister
Dr . Simons  sein wird . Man erwartet , daß er von
Herren Bergmann und Siemens begleitet sein wird , die
Deutschland in Brüssel vertraten und in jeder Hinsicht
mit dem Reparationsproblen ' vertrant sind.

Mainz , 2. Febr. (Einsam gestorbi>
Cin in der Wallaustraße wohnender 63jähriger 9#
ümrde seit zwei Tagen nicht mehr gesehen. Beirut
aen seiner Wohnung wurde er tot ausgefunden . $
mutlich wurde er von einem Schlaganfall betroffen

Godesberg , 2. Febr. * (D i e L i n d e n w>
t i n a u s d e m P a p i e r g e l d.) Auf den fl«1
Kleingeldscheinen befindet sich das von Walther
gezeichnete Bild von Aennchen Schuhmacher, die Ba>
bach zu seinem Lied von der Lindeuwirtin begeis
hat . Die Scheine sind sehr gesucht und werden *
Aufgeld bezahlt.

Köln , 2. Febr. (Ein Raubmord .)
Landstraße von Dattenfeld nach Dreisel wurde die *
jährige Filialleiterin und Handarbeitslehrerin M
Bunsch aus Dreisel ermordet und beraubt aufgefun^
Dre Leiche wies fünf Revolverschiisse am Kopf «
Als mutmaßlicher Mörder wurde der FabrikarM
Becker aus Dattenfeld verhaftet.

Zweibrücken , 2. Febr. (Zuchthaus- 5
ko r d.) Hier wurde der Schlosser Otto Räuber
einer langen Reihe schwerer Einbruchsdiebstähle a"
klagt . Beantragt waren Einzelftrafen in einer Ges§
höhe von 34 Jahren Zuchthaus . Die Strafkammer
kannte auf die zeitliche Höchststrafe von 15 Jahren-

Frankenthal , 2. Febr. (WohnungSs >!
sorge.  Die Stadt beschloß die Aufnahme ev
Anleihe in Höhe von 2'A Millionen Mark bei der Re^
Versicherungsanstalt für Angestellte . Eine Million da«
wurde der Baugesellschaft als Vorschuß bewilligt,

Frankfurt a . M ., 2. Febr. (Gemildert _ _
Karnevalsverbot .) Nachdem der Magist »» -
der Polizetverordnung , die jede karnevalistische Ver>lV U11
staltung verbietet , die Genehmigung versagt hat , >'
nunmehr geschloffene Veranstaltungen erlaubt . Dags!
ist jedes öffentliche Masksntreiben und sogar dasstellen von Maskenkostümen verboten.

Ä' §

4f :

Mitteldeutsche Creditbank
Depositenkasse and Wechselstube

Höchst am Main , : : Kaiserstrasse 2.

Annahme you Depositengeldern (Spareinlagen ) geg . Bechnnugsbiichor

= = ===== Eröffnung laufender Bechnnngen . ==========

An- and Verkauf, Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.

Stahlkammer, Vermietung einzelner Fächer. (Safes .)

Ausführung aller bankgoschäftiichen Transaktionen.

Verschwiegene und gewissenhafte Erledigung aller Anfragen
und Umsätze.

tJ. Difchafter
März s
Ministe
ff" , zutreteri
ist- E-
FOUöOT
nerr ka
Washir
daß sie
spricht
9lln|
stdentei
teressie

. . . .. . . Hutsche
H Schmitt , Drogerie .^ berfp riJmm mämsmmmsä  komm,,

Hnti$epti$cber:f««j
Ulundpuftm"1'

5-sach stark, geruchlos,
in Apotheken und Drogerien

Niederlagen :̂
Schäfer , Apotheke.

kesleilunxen auf Drucksachen
sowie  Inseraten-Annahme

für die

„Eddersheimer Zeitung“
bei

Andr. Jost und Johann Becker
Bahnhofstraase

in
Fiachergasse

Eddersheim

Brut-Eier zum
Ausbrüten

werden bauernd angenommen
Hühnerei 2 Mt . Entenei 3 Mk

Marr-Mriig
hochmoderner Stoff , !a Zutaten,

unter Garantie für guten Sitzs?s Mark
bis zur feinsten Ausführung./lnrugsiotte

für Wiederverkäufer unter beson¬
ders günstigen Bedingungen.

Ev . Wenzel , General - Vertreter von
Lausitzer Tuchfabriken , Wiesbaden
Moritzstrasse 44 . Eingang d* Konfi-
turen -Geschäft . Sonntags von 10—1 Uhr-

Ich kaufe
Lumpen. Papier,

Flaschen , Alteisenund
alle Metalle

sowie Hasenselle
zu höchsten Tagespreisen .Auf
Wunsch wirdsstets abgeholt.

Gg Mohr 2.,
Unlermainstratze 39.

Iten SS
ein ausgezeichnetesHeilmittel rikas k

Wundsein der Kinder, gurvor
Streudose 2.60 Mk. Üherdn

MMkez»SfiksOj«*»
?cn' br
schoben

10 neue Modelle zum facoiiil
'U- den E

(WaffeDs«en-, Hern«
unb

zu

KinderM"̂
llüiMeii liili
Mpkeßen.

Waren
Zweifel

, E
ly  d
stonfei

Josef Thomas,
Weilb »cherweg8.

Zur kalten Jahreszeit
feinsten Medizinal -Dorsch-Lebertran und beste Emulsion
sind ihrer leichten Verdaulichkeit wegen Kindern be-

—sonders  empfohlen.

Drogerie Stzmitt, Flörsheim Fernspr.
99

Wiener
Moden -Album
Frühjahr 1921

mit Schnittmuster , ä 4 .00 Mk. bei
H. Dreisbach , Karthäuserstrasse6

Samen
ist MnunuMc!

legen Sie Wert auf zuver¬
lässige Gemüses,imen, haben
Sie Bedaff in Futter - unb
Düngemittel , Vogetfutter so
wenden sie sich vorteilhaft

dasan

s»eMm [ir
Samens Mer- unä
Sttngemiltel. M. Mel
linMcn WelltiW.30

Laden Telef 2135 Stadthausß Sewiff,
^aeonier -Anstalt

pd. tboma!
Mainz

5!

Monta§
dexlnueü

neue Xnr-' 17)

prämiierte Methode.
Io kurzer :1 Zeit eine schöne

ft!
*8
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Jitfo
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«mn
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BachfUhrang , Stenograf1'1?u.Maaohlnenaohr. Proto. gra®’':
iste r,

Ganden/Aain*
Scbillerstrasse 48. J

kette

Steckzwiebeln, kelclgeM
und Blumen-Samen fjow
keimend forlenechl zu

bei

Bklt
muß
war

lüttx
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wuß
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Snferieren dringt Sewinn!9 ■Sc
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